
Gott des Lebens, wir bitten Dich für alle Menschen, die an Dich 

glauben und mit Dir leben. Stärke unser Vertrauen auf das Le-

ben, das den Tod überwindet. 
 

Wir bitten Dich für unsere Gemeinden. Erneuere uns durch dei-

nen Geist und stärke uns durch Dein Wort, damit wir Deine fro-

he Botschaft lebendig und glaubwürdig bezeugen. 
 

Wir bitten für alle, die Verantwortung tragen in der Politik, in 

der Wirtschaft und der Verwaltung. Hilf, dass ihre Entscheidun-

gen dem Frieden und dem Miteinander dienen. 
 

Wir bitten Dich für alle, die Leid tragen an Leib und Seele. 

Sende ihnen Hilfe und Helfer. Stärke und tröste sie durch Dei-

nen Segen. 
 

Wir bitten Dich für alle, die sich für andere Menschen einset-

zen. Erhalte ihnen das Engage-

ment und die Kraft, dass sie ge-

stärkt in den Dienst der Nächs-

tenliebe gehen. 
 

Gott des Lebens, geh mit uns 

auf allen Wegen, die vor uns 

liegen, auf den guten Wegen 

und auf den schweren. Lass uns 

überall Deine heilsame Nähe 

spüren. 

Vater unser im Himmel. 
Geheiligt werde dein Name. 
Dein Reich komme. Dein Wille geschehe, 
wie im Himmel, so auf Erden. 
Unser tägliches Brot gib uns heute, 
und vergib uns unsere Schuld, 
wie auch wir vergeben unsern Schuldi-
gern. 
Und führe uns nicht in Versuchung, 
sondern erlöse uns von dem Bösen. 
Denn dein ist das Reich und die Kraft  
und die Herrlichkeit in Ewigkeit. 
Amen 

 

1. Gib Frieden, Herr, gib Frieden, die Welt nimmt schlimmen Lauf. 
Recht wird durch Macht entschieden, wer lügt, liegt obenauf. 
Das Unrecht geht im Schwange, wer stark ist, der gewinnt. 

Wir rufen: Herr, wie lange? Hilf uns, die friedlos sind. 

Selig sind, die Not lindern 
Lied, Gebete, Bibelwort und Gedanken 

zum 1. Sonntag nach Trinitatis 2022 

1. Von Gott will ich nicht lassen, denn er lässt nicht von mir, 
führt mich durch alle Straßen, da ich sonst irrte sehr. 
Er reicht mir seine Hand; den Abend und den Morgen 
tut er mich wohl versorgen, wo ich auch sei im Land. 
 

2. Wenn sich der Menschen Hulde und Wohltat all verkehrt, 
so find’t sich Gott gar balde, sein Macht und Gnad bewährt. 
Er hilft aus aller Not, errett’ von Sünd und Schanden, 
von Ketten und von Banden, und wenn’s auch wär der Tod. 
 

3. Auf ihn will ich vertrauen in meiner schweren Zeit; 
es kann mich nicht gereuen, er wendet alles Leid. 
Ihm sei es heimgestellt; mein Leib, mein Seel, mein Leben 
sei Gott dem Herrn ergeben; er schaff’s, wie’s ihm gefällt! 

Aus Psalm 34 
 

Ich will den Herrn loben allezeit; 
sein Lob soll immerdar in meinem Munde sein. 
 Meine Seele soll sich rühmen des Herrn, 
 dass es die Elenden hören und sich freuen. 
Preiset mit mir den Herrn 
und lasst uns miteinander seinen Namen erhöhen! 
 Da ich den Herrn suchte, antwortete er mir 
 und errettete mich aus aller meiner Furcht. 
Die auf ihn sehen, werden strahlen vor Freude, 
und ihr Angesicht soll nicht schamrot werden. 
 Als einer im Elend rief, hörte der Herr 
 und half ihm aus allen seinen Nöten. 
Der Engel des Herrn lagert sich um die her, 
die ihn fürchten, und hilft ihnen heraus. 
 

Ehre sei dem Vater und dem Sohn und dem Heiligen Geist 
wie im Anfang, so auch jetzt und allezeit und in Ewigkeit. Amen  



Aus dem Evangelium nach Lukas im 16. Kapitel: 
 

»Einst lebte ein reicher Mann. Er trug einen Purpurmantel und 

Kleider aus feinstem Leinen. Tag für Tag genoss er das Leben in 

vollen Zügen. Aber vor dem Tor seines Hauses lag ein armer 

Mann, der Lazarus hieß. Sein Körper war voller Geschwüre. Er 

wollte seinen Hunger mit den Resten vom Tisch des Reichen 

stillen.  Aber es kamen nur die Hunde und leckten an seinen 

Geschwüren. 

Dann starb der arme Mann, und die Engel trugen ihn in 

Abrahams Schoß.  

Auch der Reiche starb und wurde begraben. Im Totenreich litt er 

große Qualen. Als er aufblickte, sah er in weiter Ferne Abraham 

und Lazarus an seiner Seite. Da schrie er: ›Vater Abraham, hab 

Erbarmen mit mir! Bitte schick Lazarus, damit er seine 

Fingerspitze ins Wasser taucht und meine Zunge kühlt. Ich leide 

schrecklich in diesem Feuer!‹ 

Doch Abraham antwortete: ›Kind, erinnere dich: Du hast deinen 

Anteil an Gutem schon im Leben bekommen –genauso wie 

Lazarus seinen Anteil an Schlimmem. Dafür findet er jetzt hier 

Trost, du aber leidest. Außerdem liegt zwischen uns und euch ein 

tiefer Abgrund. Selbst wenn jemand wollte, könnte er von hier 

nicht zu euch hinübergehen. Genauso kann keiner von dort zu 

uns herüberkommen.‹ 

Da sagte der Reiche: ›So bitte ich dich, Vater: Schick Lazarus 

doch wenigstens zu meiner Familie. Ich habe fünf Brüder. 

Lazarus soll sie warnen, damit sie nicht auch an diesen Ort der 

Qual kommen!‹ Aber Abraham antwortete: ›Sie haben doch 

Mose und die Propheten: Auf die sollen sie hören!‹ 

Der Reiche erwiderte: ›Nein, Vater Abraham! Nur wenn einer 

von den Toten zu ihnen kommt, werden sie ihr Leben ändern.‹ 

Doch Abraham antwortete: ›Wenn sie auf Mose und die 

Propheten nicht hören –dann wird es sie auch nicht überzeugen, 

wenn jemand von den Toten aufersteht.‹« 

Damals hieß er Lazarus. Heute heißt er womöglich Oleg oder 

Katja, Muhadissa oder wir kennen den Namen gar nicht von dem, 

der vor dem Supermarkt sitzt und hofft, dass etwas von dem, was 

in den Einkaufswagen an ihm vorüber gefahren wird, auch für ihn 

übrig sein könnte. Viel zu viele Menschen haben ihren Anteil an 

Schlimmen längst erfahren und erfahren ihn täglich aufs Neue. Es 

sind Kinder, Frauen, Männer. Die Höllenqualen sind für sie real, 

teuflisch real: Sei es im Krieg, der die Heimat zerstört. Sei es durch  

Hunger, zerstörte Natur oder Krankheit. Längst nicht alle, die 

solche Peil leiden, sind weit weg, uns fremd. Sie leben auch als 

Nachbarn ganz in der Nähe, sind mit uns im selben Verein. 

Womöglich lachen wir bisweilen miteinander.  

Sehen wir dabei auch die Not? Hören wir auf die oft sehr leisen 

Hilferufe? Und hören wir auf den, der von den Toten zu uns kommt 

und uns bittet: Liebe Deinen Nächsten wie dich selbst? 

Es fängt oft ganz im Kleinen an. Mit den kleinen Gesten der 

Hilfsbereitschaft, mit einem Gespräch, mit einer Hilfe im Alltag, 

der Hilfe für Menschen, die vor dem Krieg fliehen mussten. Aber 

es ist auch die tägliche mühevolle und aufopferungsvolle Pflege 

von Angehörigen: alles das lindert Not. Alles das hilft, dass 

Menschen sich geborgen und sicher fühlen können. Alles das ist 

ein Weg zum Frieden. 

Der von den Toten zu uns kam, sagt uns zu: Selig sind, die da Leid 

tragen. Sie sollen getröstet werden. Weiter sagt er: Selig sind die 

Barmherzigen, die sich für andere einsetzen. Schließlich ruft er uns 

zu: Selig sind, die Frieden stiften. Sie werden Gottes Kinder 

heißen. 

Wer Ohren hat, der höre! 

 


